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Frage: Wie verbreitet ist ADHS bei Kindern und Erwachsenen? 

Antwort: 

Die Verhaltensweisen, die charakteristisch für ADHS sind, wurden bereits vor langer Zeit beschrieben, aber in der klinischen Praxis 
wird die Diagnose ADHS erst seit 40 Jahren verwendet. Zu dieser Zeit wurde ADHS auch in der wissenschaftlichen Forschung 
wichtig. Seitdem sind weltweit viele Studien durchgeführt worden, um abzuschätzen, wie oft ADHS bei Kindern auftritt. Bezogen auf 
den Durchschnitt dieser Studien wurde geschätzt, dass etwa 5,6%, d.h. etwa jedes zwanzigste Kind, von ADS betroffen ist. Etwa 
im Alter von 12 Jahren und im weiteren Verlauf der Jugend nehmen dann bei einem Teil der ADHS-Kinder die ADHS Symptome 
ab. Forschungsergebnisse deuten darauf hin, dass, wenn Kinder mit ADHS das junge Erwachsenenalter erreichen, etwa 22% der 
Kinder keine ADHS-Symptome mehr haben, 43% haben immer noch Symptome und Beeinträchtigungen im täglichen Leben, wenn 
auch nicht mehr so schwerwiegend wie zuvor, und weitere 35% haben immer noch die Symptome und Beeinträchtigungen, die sie 
in der Kindheit schon hatten. 

Lange Zeit in der Geschichte von ADHS wurde die Diagnose ADHS nur bei Kindern gestellt. Als sich herausstellte, dass nur 
wenige der Kinder ihre Symptome und Beeinträchtigungen im Erwachsenenalter "verloren" hatten, begannen Forscher zu 
untersuchen, wie oft es vorkam, dass die Symptome und Beeinträchtigungen so schwerwiegend blieben, dass die ADHS-Diagnose 
zutreffend ist. Die derzeit bestmögliche Schätzung geht davon aus, dass ADHS bei 2,8% bis 4,4% der Erwachsenen vorliegt. 
Besonders bei Fortbestehen im Erwachsenenalter können Personen mit ADHS zusätzliche psychiatrische oder körperliche 
Erkrankungen entwickeln, die erst im Erwachsenenalter auftreten, wie Depressionen oder Diabetes. Diese Erkrankungen treten bei 
Erwachsenen mit ADHS häufiger auf als bei Erwachsenen ohne ADHS und könnten möglicherweise verhindert werden, wenn 
ADHS erfolgreich behandelt werden könnte. Letzteres ist jedoch reine Spekulation; dies ist durch fundierte wissenschaftliche 
Forschung noch nicht vollständig erwiesen. Darüber hinaus gibt es noch sehr wenige Langzeituntersuchungen, die sich damit 
befassen, wie ADHS sich im Erwachsenenalter ausprägt. 
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Biografie: Catharina Hartman ist außerordentliche Professorin für psychiatrische Epidemiologie in den Niederlanden. Ihre 
Forschung konzentriert sich vor allem darauf, unser Verständnis der im Kindesalter auftretenden psychiatrischen Störungen und 
ihres Verlaufs im Laufe des gesamten Lebens zu verbessern, insbesondere bei ADHS und Autismus. 
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